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Dänemark .
Die Bewohner der dänischen Jnseln . üie sich spä-

ter in die vorher von dein deutschen Stamme der
Jüten bewohnte und darum nach diesein benannte
Halbinsel ( „jütische Halbinsel ") verbreiteten , gehören
wie die Schwede » und Norweger dem nordischen
Zweige der Germanen an . Seine größte Bedeutung
erlangte Dänemark unter dem bekannte » König
Knut von Dänemark , dem größten mittelalterlichen
Herrscher des skandinavischen Nordens . Er eroberte
England (1013—16) und Norwegen (1028) , gewann
auch Schleswig hinzu und bildete so ein großes skan-
dinavisch -englisches Reich. Nach seinem Tode (1035)
fiel dieses Reich, jedoch wieder auseinander . Noch
einnial während des Mittelalters wurden die drei
nordischen Königreiche (denn auch Norwegen und
Schweden waren seit Milte des 9 . Jahrhunderts ein -
heitliche Königreiche ) vereinigt , und zwar durch die
sogenannte Union von Kalmar . Die Königin Mar -
garethe , von Dänemark nämlich , die sich mit dem
König Hakon von Dänemark vermählte , berief im
Jahre 1397 die Stände der drei Reiche (Dänemark ,
Schweden und Norwegen ) nach Kalmar und brachte
hier das unter dem Namen der Kalm 'arer Union be-
kannte Grundgesetz zustande , nach welchem fortan
mir ein König über die drei nordischen Reiche Herr -
schen sollte ? jedoch sollte jedes Land seine eignen
Rechte und Gesetze behalte » . Nach Margarethe re -
gierten über ein Jahrhundert lang Unionskönige
über die drei vereinigten skandinavischen Reiche.
Dann fiel die Union wieder auseinander .

Die napoleonische Zeit brachte auch für Dänemark
kriegerische Verwicklungen mit sich. Vor allem wollte
England Däneinark zwingen , gegen Napoleon Partei
zu ergreifen und den Engländern im Kampf gegen
Napoleon beizustehen . Da Dänemark sich weigerte ,
dem englischen Ansinnen Folge zu leisten , bombar -
vierten englische Kriegsschiffe im September 1807
Kopenhagen , die Hauptstadt Dänemarks , und be -
nrächtigten sich der dänischen Flotte , die sie einfach
der englischen Flotte einverleibten . Gleichzeitig
nahmen die Engländer den Dänen anch ihre Kolo -
nien ab , sowie die Insel Helgoland , welche bisheran
dänisch war . Diese brutale englische Gewalttat ge-
geünber Dänemark ist ein rechtes Beispiel dafür , wie
die Engländer früher schon sich in der^ ücksichtslosesten
Weise über die Rechte der kleinen Staaten hinweg -
setzten , während sie beute nicht genug zetern können
über die „Vergewaltigung Belgiens durch Deutsch -
land ".

Dänemark zählt beute etwa 2,8 Millionen Ein -
wohner . das sind 73 Einwohner auf den Quadrat -
kUomerer g« gen 124 in Deutschland . Unter den
skandinavischen 'Staaten Dat Dänemark die dichteste
Bevölkerungsziffer , da Schweden nur 13 und Nor -
wegen gar nur 7 Einwohner auf den Quadratkilo ,
inetsr aufzuweisen hat . Dänemark besitzt nur eine
einzige große Stadt , Kopenhagen , die in einer Ecke
des Landes liegt , mit einem Fuße beinahe schon in
Schweden . Die dänische Bevölkerung ist zu 54 Pro¬
zent landwirtschaftlich tätig . Im Jahre 1880 hatte
Dänemark noch eine erhebliche Ausfuhr an Getreide ,
heute ist eine beträchtliche Einfuhr nötig . Dem -
gegenüber hat die Ausfuhr von tierischen Produkten
einen bedeutenden Aufschwung genommen , seit 1880
von 33 auf 330 Millionen Mark . Dänemark ist ein
Land landwirtschaftlicher Veredlungsindustrie : die
Ausfuhr an tierischen Produkten ist ganz iiberwie -
gend bedingt durch die Einfuhr von drei Viertel bis
eine Million Tonnen Getreide nnd Futtermittel .
Die Gesamtausfuhr der landwirtschaftlichen Waren
erreichte die stattliche Summe von 500 Millionen
Mark, d . i . eine Ausfuhr von 310 Mk. auf den Kopf
der Landbevölkerung . Diese große Ausfuhr an land-
wirtschaftlichen Erzeugnissen macht 93 Prozent der
ganzen Ausfuhr Dänemarks ans . Ueber die Hälfte
der Ausfuhr Dänemarks geht nach Deutschland, wäh¬

rend knapp ein Siebtel der Einfuhr von dort fonfmt .
Von Deutschland bezieht Dänemark ein Drittel sei -
ner Gesamteinfuhr , während Dänemark ein Fünftel
seiner Ausfuhr nach Deutschland schickt. Deutsch -
lands und Englands Einfuhr nach Dänemark zusam¬
men machen die Hälfte von Dänemarks Gesamtein -

fuhr aus , während drei Viertel der gesamten Aus -

fuhr Dänemarks von diesen beiden Ländern ausge -

nomrnen werden .
Dänemark hat ein großes Interesse daran , mit

Deutschland auf freundschaftlichen ? Fuße zu bleiben .
Denn von Deutschland hat Dänemark nichts zu be-

fürchten , dagegen Wohl von England und Rußland .
Sowohl England wie Rußland spekulieren auf die

Zugänge bezw . Ausgänge der Ostsee . Drei Zu -

gangsstraßen führen von dem zwischen Dänemark
nnd 'Schweden gelegenen Kattegat zur Ostsee : der

große Belt , der kleine Belt und der Sund . Eine
Inanspruchnahme dieser Seewege ist für Deutsch -
land nicht nötig , seitdem Deutschland den Kaiser -
Wilhelm -Kanal besitzt , der Schleswig -Holstein und
die Ostsee mit der Nordsee verbindet . Deutschland
weiß vielmehr die Bedeutung eines selbständigen
Dänemark zu schätzen , weil Dänemark einen natür¬
lichen Schntzwall für unsere Ostsee gegen britische
Uebersälle bildet .

Lebenswitteiversorsung .
Die üblen Erfahrungen mit der Zeiitral - Einkaufs -

Gesellschaft,
welche als einzige große Klage das Reich durchziehen ,
können — so wird der Köln . Volkszeituug aus Neuß
geschrieben — leider auch hier reichlich bestätigt wer -
den . Es ist schon mitgeteilt worden , daß es der
Stadt nicht erlaubt wurde , holländische Eier , an
denen heute ein so fühlbarer Mangel ist, einzu -
führen . Anch jetzt ist man noch im Besitze von Ange »
boten größerer Mengen gute » Eier zum Preise von
17 Pfg . das Stück , während man bei der Berliner
Zentrale 20 Pfg . zahlen muß , nicht genügend
erhalten kann und auch oft noch viele faule mit in
det< Kauf nehmen muß . Letzter Tage erhielt die
Gstadt Neuß ein Angebot von 30 000 Kilogramm
vollfettem Edamer Käse . Derselbe würde sich nc i t
V e r p ackung auf 1 .42 Mark pro Pfund gestellt
haben . Man ersuchte nun in Berlin um die Er -
laubnis , wenigstens 10 000 Kilo für die >stadt Neuß
einführen zu dürfen . Es erfolgte glatte Ab -
l e h n u n Nun wird aber derselbe Käse durch
die von der Zentral -Einkaufs -Gcsellsckxist betrauten
Großfirmen der Stadt zu 1 .90 Mk . angeboten ,
aljo 4H Pfaa . iia» Pfund teurer , bcMn ot,n « Ver¬
packung , Ist daß vernnnftmäßige Wirtschaftspolitik
in diesen ernsten Tagen der Not ? I Ein Waggon
holländischer Käse war glücklich nach Neuß gekom-
inen und abgeladen worden . Pflichtgemäß erfolgte
diesseits die Anmeldung in Berlin , mit der Bitte
um Überlassung . Letzteres wurde abgelehnt , da -

gegen verfügt , daß die gesamte Ladung nach H a m -
bürg an eine Großfirma zur Untersuchung und
Feststellung gehen solle, ob der Käse freigegeben wer -
den könne . Man dachte nun hier , daß , da ein Käse
genau wie der andere ist . es wohl genüge , wenn e i n
Laib die Reise nach Haw 'önrg mache, nnd tat danach .
Aber nran besteht in Berlin aus der A b s e n d n n g
derganzen Ladung . Wir stellen die be -
sche 'idene Frage : Wer zahlt die weit über 600
Mark betragenden Kosten ? Muß den Städten in
dieser Weise das ohnehin harte Geschäft der Volks -
ernährnng erschwert werden ? Die Fälle häufen sich
nachgerade . Erwähnen wir nur noch, daß die Stadt
Neuß für den beliebten holländischen Honigkuchen ,
der bei der Brotknappheit für viele Familien einen
guten Ersatz abgab , statt früher 80 Pfg , das Pfund
heute 120 Mk . nehmen muß . Der Honigkuchen muß
nämlich auch den W e g ii b e r H a m b u r g machen,

das ist des Rätsels Lösung I Wir erkennen gerne an ,
daß die Städte im A n f a n g recht gute Dienste von
der Zentral -Einkanfs - Gesellschast hatten , aber diese
letzten Dinge können absolut nicht so weiter gehen .

Chronik .
fius Saöen .

f. Miillheim , 19 . Juni . Bei einem Zusammen -
stoß zwischen einem Auto und einem Radfahrer
wurde letzterer vom Rad nnter das Auto geschleudert.
Zum Glück stieß in gleichem Augenblick das Auto an einen
Baum , so daß der Radler , ein Unteroffizier , mit leich¬
teren Verletzungen , die Autler mit dem Schrecken davon-
kamen. Beide Fahrzeuge wurden stark beschädigt.

Badische Gesellschaft für Soziale Hygiene .

^ Mannheim , 19. Juni . Der große Ausschutz der
badifchen Gesellschaft für Soziale Hygiene hielt am Sonn -
tag in der Aula der Handelshochschule hier eine Sitzung
ab . Der Vorsitzende , Geh . Obermedizinalrat Dr . Ha u -
s e r, begrüßte die Anwesenden . Den ersten Vortrag über
Mutterschafts Versicherung und Reichs -
Wochenhilfe hielt Dr . med . A . Fischer von Karls -
ruhe . Der Redner ging von den Bestrebungen der im
Jahre 1875 gegründeten deutschen Gesellschaft für soziale
Hygiene aus nnd gab ein Bild der gesetzlichen Ent -
Wickelung des Mutterschutzes in den verschiedenen Staa -
ten . Zuerst hat der Gedanke des Mutterschutzes in der
Schweiz gesetzlichen Ausdruck gefunden , während das
Deutsche Reich erst im Jahre 1878 folgte , von da an
aber eine vorbildliche , wenn auch noch immer verbesse¬
rungsfähige Einrichtung geschaffen hatte . Von den 48
deutschen Großstädten , bei denen der Vortragende Er -
Hebungen anstellte , gewähren nur 34 das gesetzliche
Mindestmaß . Von den sechs .Krankenkassen mit mehr als
100 000 Mitgliedern , die also geivitz zu den leistungs -
fähigsten zählen , beschränken sich vier , darunter Berlin
und München , auf das Mindestmaß . Nur Dresden geht
nm 5, Frankfurt a . M . um 10 Prozent darüber hinaus .
Weiter hat der Vortragende festgestellt , daß von den
großstädtischen Krankenkassen nur die allgemeine Orts -
krankenkasse in Kassel an die nicht versicherten Ehefrauen
der Kassenmitglieder Wöchnerinnenunterstützung gewährt .
Auch von den 370 badischen Krankenkassen gewähren nur
sehr wenige , nämlich 28, eine Wöchuerinnengeld von mehr
als 50 Prozent des Tagelohns . Bon den 86 badischen
Ortskrankenkassen gewähren nur zehn Stillgeld . und von
diesen befinden sich allein fünf in Karlsruhe und eine
in Rastatt . Hierin zeigt sich deutlich der Erfolg der auf
Anregung des Vortragenden gegründeten Propaganda -
gefellschaft für Mutterschaftsversicherung . daß es gelang ,
in Karlsruhe , Heidelberg und Baden - Baden Mutter -
schaftskasseu ins Leben zu rufen . Wenn auch die Mutter -
schaftsversichernng in Form einer staatlichen Zivangs -
Versicherung keine Aussicht auf Verwirklichung hatte , so
brachte sie doch in die Reichsversicherung eineu wesent¬
lichen Fortschritt , indem sie den Krankenkassen die frei -
willige Versicherung mit einer Mindestleistung von 50
Prozent des Tagelohns oder sonstigen Zuwendungen ge-
stoßet Dtwon wurde aber .nui §in unzureichender Ge¬
brauch gemacht und deshalb vertrat der Redner die For -
derung , daß die Mutterschaftsversicherung zur Pflicht ge-
macht werden muß . Bis 'dies erreicht sei, sollen die
Krankenkassen von der freiwilligen Versicherung und
Fürsorge Gebrauch machen und die dann noch sür ab -
sehbare Zeit immer noch zurückbleibenden Lücken sollen
durch auf Selbsthilfe beruhende Mutterschaftskassen
ausgefüllt werden . In diese Entwicklung hat der Krieg
eine plötzliche Aenderung gebracht und 'die unerfüllbar
erschienene Forderung plötzlich verwirklicht , wenigstens
fiir die Dauer des Krieges . Der Vortragende verlangt
deshalb als dringendste Maßnahme , daß die vom Bundes -
rat eingeführte Reichswochenhilfe , die einen jährlichen
Aufwand von etwa 00 Millionen Mark erfordert , auch
nach dem Krieg beibehalten wird . Die von dem Vor -
tragenden empfohlene Entschließung im Sinne seiner
Ausführungen fand einstimmige Annahme . Als zweiter
Redner sprach Stadtschulrat Dr . Stefani von Mann¬
heim über F a m i l i e n v e r f i ch e r u n g und Schul -
arzt frage . Er berichtete eingebend über die Tätig -
feit und Aufgaben des Schularztes , wie sie durch das
neue Schulgesetz vom Jahre 1910 in vorbildlicher Weise
festgelegt worden seien und in besonderem noch über die
Mannheimer Einrichtungen . Mannheim und Freiburg
seien die einzigen badischen Städte , die einen Schularzt
im Hauptamt angestellt hätten . Als letzter Punkt stand
auf der Tagesordnung die Entschließung von
Reichstagsabgeordneten Wassermann , Professor Dr .

Altmann , Dr . med . Loeb und Dr . med . Moses , sämtliche
in Mannheim , die sich mit der Bekämpfung der
Geschlechtskrankheiten nach dem Krieg besaßt ,
welche mit einigen Aeniderungen angenommen wurde .
Damit fand die erste Ausschußsitzung der badischen Ge -
sellschaft für Soziale Hygiene ihren Abschluß.

Der Saöisthe öäckerverbanö
hielt dieser Tage in Offenburg einen Obermeistertag ab ,
der aus allen Teilen des Landes sehr gut besucht war .
Im Mittelpunkt der Beratungen standen die genossen -
schaftliche Betätigung nach dem Kriege und die Bundes -
ratsverordnungen für das Bäckergewerbe . Bezüglich der
Brotpreisfrage fand eine Entschließung statt , nach
welcher entweder eine Erhöhung der Brotpreise oder eine
Ermäßigung der Mehlpreise durch die Reichsgetreidestelle
und die Kommunalverbände stattfinden solle . Letzteren
Weg hielt man sowohl im Interesse der Konsumenten
wie der Brothersteller als den gangbarsten . Während
das Bäckergewerbe durch die immerfort steigenden Her -
stellungskosten des Brotes znr Verdienstlosigkeit gesetzlich
gezwungen ist, setze man viele Mühlen bei ihrem Mahlen
für die Reichsgetreidestelle in die Lage , noch kaum erlebte
Dividende »! ausschütten , große Abschreibungen , offene und
geheime Reserven machen zu können . Nur diese Tatsache
und die hohen Organisationskosten der Reichsgetreidestelle
ließen die große Spannung zwischen Getreide - und Mehl -
preisen erklären . Auch verschiedener Kominunalverbände
Bestreben sei es , bei ihrer Selbstwirtschaft und Mehlver -
mittelung ungerechtfertigte Verdienste zu erzielen , wo-
durch Mehl und Brot verteuert werden . Neuerdings un -
ter amtlicher Kontrolle vorgenommene Backproben haben
die Notwendigkeit genannter Entschließungen dringend
dargetan .

Handwerker -Genossenfchafts -Verbandssekretär , Biblis -
thekar Lohr ( Karlsruhe ) behandelte als sachkundiger
und volkstümlicher Redner das Thema : Genossen -
schaftliche Betätigung nach dem Kriege .
Derselbe wies an Hand bildlicher und rechnerischer Dar -
r , VY i. : . f " <̂ ->

an Menschenzahl, ' Handels - und Geldvermögen verur -
sachte den Neid der kriegführenden Weltvölker , besonders
Englands . Da man dem gefährlichen Deutschen Kon -
kurrenten auf gewöhnlichem Wege nicht beikommen
konnte , wurde erst das Mittel der Eiukreifungspolitik
und später das des Krieges gewählt . Sähe man enien
Konkurrenten nicht gerne , sei das radikalste Mittel das
Totschlagen . Uni dies zn erreichen , setzte man Deutsch -
lauo in ein Wirtschaftsgefängnis . Infolgedessen fehlen
ihm für 3 Milliarden Mark Volksernährungsmittel .
Deutsche Kraft und Organisationstalent suchten den
teuflichen Aushungerungsplan zu vereiteln . Durch das
Fehlen einer Vorrats - und Verkaufsstatistik hätten die
wirtschaftlichen Kriegsmatzuahmen aber vielfach versagt .
Redner wendet sich weiter dem künftigen Wirtschafts -
leben zu . Wie ein militärischer , so müsse auch ein Wirt -
schaftlicher Generalstab geschaffen werden . In irgend
einer Form «werden auch der frühere , damals verlachte
Antrag Kanitz (Verstaatlichung des Getreidegroßhandels )
kommen . Man Mlisse Borrniswirtschaft treiben . Die
Volksernährung , besonders die Brotversorgung , werde
auch in Zukunft einen der allerwichtigsten Faktoren im
Volksleben darstellen . Dadurch seien dem Bäckergewevbe
die Richtlinien gegeben . Wolle dieses Gewerbe bei der
Neuorientierung aus wirtschaftlichem Gebiete mitsprechen
und Einfluß gewinnen , so müsse es sich noch weit mehr
wie seither genossenschaftlich betätigen . Dies stelle die
einzige wirksame Waffe dar . Neben der Schaffung von
gesunden lokalen Genossenschaften sollen auch die in
loser Form bestehende Zentral - Einkaussgenossenschaft
baldigst gesetzliche und praktische Gestalt annehmen . Nach
allseitiger Zustimmung faßte die Versammlung einen
diesbezüglichen Beschluß . Ebenso stimmte sie dem An -
trag der

'
Innung Mannheim auf Schaffung eine ?. Ober -

schiedsgerichts bei der Reichsgetreidestelle zn . Mitgeteilt
wurde , daß vom badischen Bä -kerverband bereits 32 . vom
Germaniaverband 831 Mitglieder auf dem Felde der
Ehre gefallen sind . An die Hinterbliebenen derselben
wurde aus der Kriegskasse die Summe von 249 300 Mk.
ausbezahlt . Vorsitzender Wagner (Pforzheim ) schloß
die Obermeistertagung , der auch Handwerkskammer -
fekretär Eckert ^ Freiburg ) als Vertreter des Landes -
gewerlbeamts anwohnte , mit der Mahnung zum Dnrch -
halten und der Aufforderung , trotz aller Opfer bei der
Brotversorgung nach wie vor gewissenhaft im Bäcker-
aewerbe mitzuwirken .

(OD)

Der Felökaplan .
Roman aus der Zeit des Weltkrieges .

Von Franz W i ch m a n n.
(Nachdruck verboten .)

35) ( Asrtsetzung .)
Pentenrieder befand sich in einem seltsamen Zu¬

stand zwischen Schlaf und Wachen , zwischen Bewußt -
sein und Ohnmacht . Obwohl er alles hörte nnd sah,
konnte er doch kein Glied rühren .

Mit starrem Ausdruck richteten sich seine Blicke in
die Ferne . Im fahlen Mondlicht bewegten fich dort
unheimliche Gestalten .

Krankenträger , die auch ihm zur Rettung gewor -
den wären , konnten es nicht sein , denn sie trugen
niemanden fort . Schattenhaft huschten fie hin und
her , beugten sich nieder , richteten sich spähend und
horchend wieder auf und schlichen weiter .

Leichenräuber also , die Beute , Mörder , die Opfer
suchten !

Dieser Gedanke brachte ihm das Fürchterliche
seiner Lag« erst voll zum Bewußtsein . Gab es noch
eine Rettung , wenn nicht Gott seine helfende Hand
ihm reichte ?

Inbrünstiger als je begann er zu beten , lind
plötzlich kam es wie eine Vision über ihn . Das
Schlachtfeld mit seinen blutigen Schrecken schwand.
Ein blauer Himmel glänzte über schneegekrönten
Bergen . Friedliche Hütten lagen da , aus denen
brauner Rauch stieg. Hinter dem Dorfe , ank
murmelnd . n Bache rauschten die Sensen durchs
Gras , süßer Heuduft füllte das heimatliche Tal und
stieg herauf bis zu den Steilabstürzen der Rauhen
Wand , unter denen das Kreuz anfragte .

« nd
Sinnend hatte er oft vor seiner Inschrift gestanden
id mit leuchtenden Zügen hob sie sich jetzt vor sei -

I nein Auge ab : „Trägst Du das Kreuz , so trägt
I es Dich.

"
Wie den Herrn in Gethsemane der Engel , so

tröstete ihn das tiefsinnige Wort . Er schämte sich
der menschlichen Schwäche , die ihn an den Rand der
Verzweiflung geführt , und eine wunderbare Ruhe
kam über ihn . Nächstenliebe , die heiligste Pflicht
seines Amtes , war es ja , was ihn in diese Gefahr ge-
führt , nnd das Kreuz , das er in , Dienste des Herrn
trug , würde auch ihn tragen . Wer nm die Liebe zu
den Menschen litt , der bmuchte sich nickt zu fürchten .
Der Glaube , der stärker war als Tod und Hölle , er -
füllte auch ihn mit neuer Kraft lind gab ihm den
wahren Mut .

Auch das surrende Geräusch , das plötzlich in der
Lnft über ihn hörbar wurde , erschreckte ihn jetzt nicht
mehr . Mochte es ein feindlicher Flieger sein , der
Bontben abwarf , gleichviel , er hatte sich in sein
Schicksal ergeben , nnd ob er leben oder sterben sollte ,
stand bei einem Höheren .

7 . Kapitel .
Mit dem Monde , der hinter Wolken getaucht war ,

waren auch die Leichenräuber verschwunden , ohne in
Pentenrieders Nähe zu kontmen . Jetzt graute ein
fahles Zwielicht , aber init dem anbrechenden Mor -
gen verdichteten sich anch wieder die Nebelschleier , die
träge über den Wiesen dahinzogen , und verhinderten
jeden Ausblick . Eine Orientierung war immer noch
unmöglich , und da die Stellungen des Feindes viel -
leicht in nächster Nähe lagen , wagte er nicht , ein
zweites Mal den Weg ins Ungewisse fortzusetzen .

Das Schnurren der Propeller über seineni Kopf
ward lauter und lauter . Jetzt tauchte eine weißlich
schimmernde Masse ans dem Nebel , kanm 50 Meter
über der Erde , ein großer Doppeldecker , der lang -
sarn im Gleitflug niederging . Das Seitensteuer
wurde gezogen , der Apparat drehte sich , dann setzte

er glatt und ruhig an : Boden auf . Dem 'Feldkaplan
schlug das Herz in freudiger Erregung . Der Offi -
zier und sein Begleiter , der still und unbeweglich zu -
rückgelehnt saß , trugen feldgraue Uniformen . Mit
einem schnellen « atze sprang der Führer heraus und
griff dein .̂ kaineraden unter die Arme .

„Landsleute , grüß Gott ! "
Der Offizier schien Pentenrieders Rnf nicht ver -

standen zu haben . Erschrocken sah er sich beim Klang
der plötzlich lauter werdenden fremden Stimme um .
Aber der Anblick des Geistlichen beruhigte ihn . Lang -
sam kam er näher und streckte die Hand aus .
^ „Wie — ein Deutscher ! Doppelt willkommen , da
Sie mir helfen können .

" Jni gleichen Augenblick
aber erkannte er , daß der Priester selbst der Hilfe
bedurfte . Seine Trinkflasche öffnend , bot er ihitt
Wein . „Aber um Gottes willen , wie kommen Sie
hierher , allein unter lauter Tote .

"
Pentenrieder erholte sich rasch und erzählte mit

kurzen Worten sein Erlebnis .
„Sie befinden sich stundenweit von unseren Stel¬

lungen, " sagte , als er geendet , in ernstem Ton der
Flieger . „Unmöglich können Sie ohne jeden « chutz
dorthin zurückkehren . Da bleibt nur eins : ich nehme
Sie mit . Sobald ich meinen Aufklärungsflug durch -
geführt , gehe ich mit Ihnen bei dem Dorfe , ans dem
Sie gekommen sind , nieder .

"
Ter Feltckaplan sah ihn mit venwunderten ? Zwei -

sel an . „Aber in Ihrem Flugzeug ist ja kein Platz .
"

„ Sie irren — mein Beobachter zählt nicht mehr .
Er ist tot . Wir gerieten in feindliches Schrapnell -
feiler und eine feindliche Kngel traf ihn in die Brust .
Der aufziehende Nebel , in dem ich untertauchte ,
wurde mein Retter . . Ich wette , der Feind sucht mich
noch droben in der Lnft , während ich hier wohlbe -
halten niederging . Daß ich zugleich Sie , hochwür -
diger Herr , ans Ihrer schlimmen Lage befreien kann ,
macht mir doppelt Freude . Würde ich doch ohne

Ihren Beistand kaum imstande gewesen sein , meinen
Kaineraden aus dem Apparat zu heben .

"

In der Tat hatten die beiden Männer Mühe , das
Flugzeug frei zu machen nnd die Leiche sanft neben
die toten Feinde zu betten . Die Angen halb ge-
schlössen , den Mund ein wenig geöffnet , lag der ge -
fallene Held da . Pentenrieder faltete ihm die Hände
über der Brust und sprach ein kurzes Gebet . Der
Offizier aber warf noch einen wehmütigen Abschieds -
blick auf das feingeschnittene Gesicht , dessen starrge -
wordene Züge den letzten 'Schmerz eines ausgelitte -
nen Lebens kündeten . „Heute dir , morgen mir, "
murmelte er,> wie von einer düsteren Ahnung be-
fallen und schwang sich in den Apparat .

Der Feldkaplan zögerte , ihm zu folgen . ES war
doch ein seltsames Gefühl , zum erstenmal im Le-
ben den festen Boden unter den Füßen verlieren zu
sollen . Aber wie zuvor in der Schreckensnacht
schämte er sich gleich darauf seiner Schwäche . Der
gütige Gott , der ihn auf Erden der Gefahr entrissen ,
würde auch in der Lust seine Hand schützend über ihn
breiten .

Der Offizier glaubte , seine Gedanken zu erraten .
„Fürchten Sie nichts , hochwürdiger Herr, " ermutigte
er , „sobald wir schwimmen , ist alles überwunden .
Wer nie oben war , leidet an Einbildungen . Ein
Schwindelgefühl gibt es nicht , wo jeder Maßstab für
Höhe und Tiefe fehlt ."

Pentenrieder erkannte schon in den nächsten Mi -
nuten die Wahrheit seiner Behauptung , lieber den
ersten befremdenden Eindruck half der Nebel hinweg ,
nnd dann , als sie aus demselben hervortanchten ,
hatte er das Gefühl , als bewege der Apparat sich gar
nicht , sondern stehe im Schweben fest . Diese Täu¬
schung verstärkte sich, als der Offizier , die Richtung
nach Westen nehmend jetzt schon in größerer Höhe
über diinstsrcies Gelände hinflog .

(Fortsetzung folgt .)
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15 . Hauptversammlung öer verbünöetL « kauf-

mönmschcn vereine für weibliche fingestsllte .
Am Sonntag vormittag , den 18. Juni 1916, fand die

e r. jt e Sitzung der Vertreterinnen statt ,
deren 56 von 22 Pereinen entsandt waren . Nach kurzen
Begrüßungsansprachen von Frau R e b m a n n und Frau
W a e s ch e r gab die letztere den allgemeinen Tätig -
k e i t L b e r i ch t , aus dem hervorgeht , daß außer der
Hauptversammlung in Gotha am 15. August 1915 vier
Bezirksversammlungen im Bezirk Süd - West ( Frankfurt
a . M . ), Bayern ( Nürnberg ), Württemberg - Baden
(Karlsruhe ) und Schlesien (Breslau ) stattfanden . Be -
sonders kraftvoll ist der Kampf gegen die H a n -
d e l s p r e s s e n mit ihrer kurzfristigen minderwer -
tigen Ausbildung geführt worden , und es sind hierbei
auch erfreuliche Erfolge zu verzeichnen . Eingaben sind
an die maßgebenden Stellen gerichtet worden , erfreu -
lichcrweife auch in Gemeinschaft mit den großen Männer -
verbänden . Ferner wurden Schritte getan , Teuerungs -
zulagen für die Angestellten zu erhalten , die Ausdeh¬
nung des FortbildungsschAlzwanges und die Einführung
weiblicher Kontrolleure zu erreichen. Zu verschiedenen
Versammlungen und wichtigen Sitzungen haben die Ver -
ibündeten Vereine Vertreterinnen entsandt . Ihre Mit -
gliederzahl betrug am I . Januar 1916 15 348 ; neu ange¬
schlossen haben sich die Vereine in . Augsburg und
Jnsterburg ; neu gegründet wurde ein Verein in
Alfeld . An offenen Stellen sind 11933 gemeldet
worden , für die nur 8443 Bewerberinnen vorhanden
waren ; vermittelt wuvden 4714 Stellen . An Stellen -
losenunterstützung wurden 1232 .50 Mk. an 45 Mitglieder
S
ur 1579 Tage gezahlt . Kriegshilfe wurde in allen
Zereinen geleistet ; fixe die Sammlung „Frauendank "

gingen insgesamt 4632 .12 Mk., für die Kriegshilfskassen
der Vereine 5997 .93 Mk. ein ; an der Kriegsanleihe
beteiligten sich die Vereine durch eine S a m m e l -
Zeichnung , die 73 700 Mk . ergab . Rechtsauskünfte
sind in reichem Maße erteilt wor-den . Das Jahrbuch er-
schien in einer Auflage von 17 000 Exemplaren und er-
regte Interesse weit über die Vereinskreise hinaus .
Jugendgruppen bestehen in Breslau , Kassel ,

Dresden , Hamburg , Köln , Mühlhausen
i . Th ., und Straßburg .

Nachdem dann durch Frl . Z e n n e r ( Hamburg ) der
Kassenbericht erstattet und auf ihren Antrag die erfor -
derliche Entlastung erteilt worden war , gab Rektor
Stemmer (Karlsruhe ) einen Ueberblick über die Ent¬
wicklung öer kaufmännischen Fortbildungs -
schule in Baden und ging besonders auf die Einrich -
tungen der von ihm geleiteten Handelsschule in Karls¬
ruhe über . In der anschließenden Aussprache wurde
festgestellt , daß im Handelsschulamt in Karlsruhe zwar
eine Dame Sitz und Stimme hat , aber nicht, wie dies
wünschenswert wäre , eine Vertreterin der weiblichen
Angestellten .

Hierauf sprach Frau Johanna Wae scher ( Kassel)
über die Frage : „ W o durch läßt sich der Zustrom
ungeeigneter weiblicher Kräfte zum kauf -
männischen Beruf eindämmen ? " Die Red -
nerin forderte Aufklärung der Eltern und Vormünder
wie der jungen Mädchen selbst über die Anforderungen
des kaufmännischen Berufes , seine Ausbildungsmöglich -
keitin und Zukunftsaussichten durch Errichtung von Be -
russberatungsstellen , «durch Abhaltung von Elternaben -
den von den Schulen und durch die Presse , ferner Be -
feitigung der durch die sogen . Handelspressen mit ihrer
kurzfristigen minderwertigen Ausbildung hervorgerufe¬
nen Mißstände , allgemeine Einführung einer mehrjäh -
rigen Lehrzeit , ergänzt durch Besuch der kaufmänni -
•
schert Fortbildungsschule , Schaffung guter Handelsschulen
mit gebundenem Lehrplan durch Staat und Gemeinde ,
erhöhte Anforderungen an Allgemeinbildung und aus -
reichende Fachbildung bei Einstellung jugendlicher Be -
werberinnen in die Geschäftsbetriebe , Ausscheidung un -
geeigneter Kräfte durch die Stellenvermittlung uivd durch
Verweisung auf andere Berufsgebiete , Verbesserung der
Lebens - und Arbeitsbedingungen , der Gehaltsverhält -
nisse und der Altersversorgung in den andern weiblichen
Berufen und Schaffung eines Kapitalstocks zur gründ -
lichen Ausbildung der weiblichen Jugend auf allen ge¬
eigneten Berufsgebieten . Diese Leitsätze fanden Bil -
ligung mit der Maßgabe , daß die praktische Lehrzeit nach
Besuch einer anerkannten Handelsschule entsprechend ver -
kürzt wird und daß in diesem Falle auch die Befreiung
vom Fortbildungsschulzwang eintritt .

#
fluf öem 5elüe öer Ehre

gefallene Saüener .
Den Heldentod fürs Vaterland starben :

Gefr . Malermeister Otto Fuhrer , Inhaber des Eiser -
nen Kreuzes , von Mannheim , Musk . Karl Friedrich
Fuchs von Pforzheim , Unteroffizier Karl Leopold
Rösch , Inhaber des Eisernen Kreuzes , von Graben und
Oberleutnant Oberpostpraktikant Heinrich Zopf von
Friedrichsfeld bei Karlsruhe .

Gerichtssaal.
: : Triberg , 20 . Juni . Das Hiesige Schöffen -

gericht beschäftigte sich mit mehreren Fällen wegen
Vergehen gegen die Bekanntmachung über die Vieh -
zwischen zählung und über die Vorrats -
e r h e b u n g . Dabei wurde der Landwirt David
Schwer von Niederwasser zu 300 Mk . Geldstrafe ver¬
urteilt . Der von ihm nicht angegöbene Speck im Ge -
wicht von 150 PfuNd verfällt dem Staate . Zwei Frauen
hatten ihre Zuckermengen von 162 und 250 Pfund
nicht angegeben ; sie wurden zu Geldstrafen von 50 resp .
100 Mk . verurteilt .

Leipzig , 20 . Juni . (W .T .B .) DaS Reichsgericht hat
heute die Revision der beiden Berliner Franen -
Mörderinnen , der Friseurin Johanna Ullmann und
der Arbeiterin Anna Sonnenberg , die vom Schwurgericht
Berlin wegen Mordes zum Tode und zu 2 Jahren
Zuchthaus bezw . 1 Jahr Gefängnis und den üblichen
Nebenstrafen verurteilt worden waren , verworfen .
Es handelt sich um die Ermordung der Martha Franzle
am 10. März in dem Friseurgeschäft Ullmann .

Berlin , 20 . Juni . Das Berliner Tageblatt meldet
aus Kaiserslautern : Das hiesige Schöffengericht
hat den Milchhändler Jakob Kro n , der längere Zeit
Kundenmilch mit 80 Prozent Wasser vermischte / zu sechs
Monaten Gefängnis und 1500 Mark Geldstrafe ver -
urteilt .

- [01 -

veeschieöene Nachrichten .
Berlin , 20 . Juni . Das Berliner Tageblatt meldet

aus München : Der Münchener Oberamtsrichter Georg
M e i k e l ist bei einer Bergtour in der Nähe von Linder »
Hof tödlich abgestürzt .

Paris » 21 . Juni . ( W .T .B .) Nach dem Petit Journal
ist bei St . Et i en n e in einem Bergwerk ein
E i n st u r z ersolgt . Die Arbeiter hätten die Gefahr
rechtzeitig bemerkt , so daß nur einer umgekommen sei.
Weiter hätten sich bei Nimes in einem Schacht Koh »
lensäuregase entzündet . Bisher seien vier Tot «
geborgen .

Auswärtige Gestorbene .
(Anmeldungen von auswärts erscheinen unter dieftr

Rubrik gratis . )
Gailingen : Hermann Lißberg er , 68 I .

5 Möggingen : Gottfried Waidele , Gräfl . von
Bsdmanfcher Güterausseher , 70 I . * Mosbach : Frau
Maria He r k e r t, Witwe . Hc Wössingen : H . Ch.
Schumacher , Kaufmann , 68J . * Lahr : Sophie
Sauter geb . Göhrig , 72 I . ; Karl I . M e ur er , Kauf -
mann ( i . Fa . Zentgraf u . Franck ) . * Offen bürg :
Jfak Valfer , 77. I . # Ebersweier : Leo Kempf ,
78 I . jfc Langenordnach : Frau Sophie Straub
geb. Straub alt , Binfenbäuerin , 39 I . * Unter -
harmersbach : Johannes Schul li , Holzbändler ,
5W I .

Unsere titl. Mgenten
ersuchen wir Probenummern von uns erbitten zil
wollen, zwecks Gewinnung neuer Abonnenten .

Wir stellen zu jeder Zeit eine entsprechende An -
zahl gerne zur Verfügung und bitten zu verlangen

Wo kauft man gut und billig ?
Wegweiser für das kaufende Publikum in Stadt und Land .

Leopold Kölsth
Karlsruhe * Kaiserstr. 211

Militär Unterzeuge
liliil
Socken, Hosenträger, Taschentücher .

20« »PC

AreiüE <& € JIe . 9 Arthur F *ck »er

Kaiserstr . 215
Grossb . Hoflieferant
Kiti ' isrulie i . It . Telephon 219

Gresshaijliisg Ii KiÄ
Treibriemen -Lager und Bedarfsartikel
==== = für Maschinenbetrieb = =

Ein unerschrockener Reservist .
Bei einem Angriff der 19 . Komp . Res .-Jnf .-Regts .

Nr . 74 auf die franzosischen Stellungen ging der Reser¬
vist Karl S p ö r (aus Groß Rüden , Kreis Marienburg )
mit zwei Kameraden unerschrocken auf ein feindliches
Maschinengewehr los , verjagte die Bedienungsmannschaft
und nahm das Maschinengewehr in Besitz. Trotz des hef-
tigen Feuers , das seine beiden Kameraden außer Ei« fecht
setzte, brachte er seine Beute allein unter großen An -
strengungen in die eigene Stellung zurück . Dann eilte
er sofort wieder zurück in den Kampf . Reservist Spör

Sommer - Anzüge
für Herren , «Jünglinge und Knaben
in Tüssor , Leinen , Lüster , Flanell und anderen leichten Stoffen .
Einzelne Wasch - Joppen , Blusen , Hosen .

Einzelne Lölster - und Tüssor - Saceos .
Einzelne Flanell - Hosen , weiss und gestreift.

N
.

Breitbarth Ko« 8o» th «
Kaiserstr. Karlsruhe Ecke Herrenstr.
miiiiüiHHllliiliiHiliiililTelephon 1512 iiwiiiiiuniiiii
Bitte besichtigen Sie meine Schaufenster .

Kunstgewerbehaus C. F . Otto Müller
Karlsruhe Kaiserstrasse 144
Hervorragend vornehme Auswahl auf allen Gebieten des Kunstgewerbes

Porzellan , Steingut , Glas- und Kristall-Service
Eigene Werkstätten für Kletalltreibarbeitan und BeieuchtungskSrper .

Zweiggeschäfte : Mannheim und Baden - Baden .

Erste Karlsriiber Pakeifahrt -Geseilschait
Werner &

Amtl. Gepäck- n. Expressgntbestätterei der Grossh. Bad . Staatseisenbahnen
um Abholung and Auflieferung von Reisegepäck und Expressgütern , tuimi
Telefon Nr. 447 und 1457. Büro :

wurde zum Gefreiten ernannt und mit dem Eisernen
Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet .

Einer gegen Zehn.
Am 2. Nov . 1314 hatte eine Patrouille der 2. Eska -

dron Jäger -Regiments zu Pserd Nr . 2 neben anderen
wertvollen Erkundigungen festgestellt , daß russische In -
fanterie und Artillerie an einer Brücke über die Wartha
bauten . Der Jäger W a d e l ( aus Stotternheim ) erhielt
den Befehl , die Erkundigungsergebnisse zur Eskadron
nach Gwchow zu bringen . Er hatte noch nicht den halben

Kl - und Waren -Kredithaus
J . ittmann Kachf .

Karl - Friedrichstr . 24 — Karlsruhe — Karl-Friedrichstr . 24
liefert bei denkbar günstigsten An - lind Abzahlungs -
Betlingungeii komplette Wo h nun gs - Einr ichtun gon

wie auch Einzelmöbel in allen Holz - und Stilarten .
Herren - , Damen - und Kinder - Konfektion

in grBsster Auswahl zu billigen Preisen.

von den einfachsten bis zn den feinsten in jeder Ausführung.
Unzerbrechliche Poppen. Charakter -Pappen .

H . Bieler
beste iuid erste

Karlsruher
Puppen -
Klinik

Kaiserstr . 223
zwischen Donelas-
und lliraciistrasse .
JBabatt -Slai 'ken .

ScutelsSsacher 1 *g iß
feinste Qualitäts -Zigarre i £ » Pfg.

H. MEYLE
KARLSRUHE .

empfiehlt unterzeichnete Apotheke ihre
Niederlage der plombierten
Original-Packungen der homöopath .

Zeniral -Apotheke von Dr . Willmar Schwabe -Leipzig .

«f . JSeeker , Berthold-Apotheke , Karlsruhe
Rintheimerstrasse 1 .

Y"5* ? ^ | r4 . ^ ^ f . Licht - und Kraftanlagen
P j ütU 1 ei 1 1 sl rl Beleuchtungskörper, Osramlampenjulia Taschenlampen „ Militaria " usw .

sowie Batterien und Ersatzteile

Karlsruhe -Beiertheim

Reparaturen aller Art von
Martin . Elektrotechniker

Telephon 2680 .

Ogj£ K Mein grosses Lager in -fertigen IIa « « -
| ggj | .| n ('ahnen » 11 - r Nationen , sowie Fahnen

mit Landeswappen , ebenfalls mit
Js Schriften als Hotel - oder Reklame -
f fahnen , auch Fahnen für Staats - und

städtische Gebäude empfiehlt in konkurrenzloser Ausführung
KARLSRUHE
Kaiserstr . 98 11.Willi . Sartorf

Feldpostschachteln
in verschiedenen Grössen empfiehlt

Ludwig Erhardt
Papierhandlung Karlsruhe — Erbprinzenstr . 27 — Teieph . 898 .

HB Wiederverkäufer erhalten Rabatt . "T383

Weg zurückgelegt , als er von 10 Kosaken , die ihm hinter
« inem Hause versteckt aufgelauert hatten , angefallen
wurde . Einen stach er vom Pferde , mußte aber dabei
die Lanze fahren lassen . Er galoppierte weiter , die Ko-
saken mit wildem Geschrei hinter ihm her . Sie holten
ihn ein und umringten ihn . Da zog Wadel den Revol -
ver , schoß den nächsten vom Pferde , « in anderer , der zu
einem Säbelhieb ausgeholt hatte , lieh verwundet den
Arm sinken . Da wandten sich die übrigen Kosaken zur
Flucht . Jäger Wadel brachte mit geringer Verspätung
seine Meldung zur Eskadron .

Druckarbetien
liefert schnell und billigst
in bester Ausführung / die

Bruckerei „
JÖftflisiher jB&ztbaehfer .

Wollet! Sic trotz Wareslpuppheit
reell , gut und vor allem billig bedient sein , so decken

Sie Ihren Bedarf in :

Jackenkleider,Mäntel,Paletots
Stacken , Blusen , Unterröcken in
Daniels Konfektionshaus,

Der Wunsch Aller ist der Besitz
des Bildes lieber Angehöriger , ver¬
storbener und gefallener Krieger . —

Schönstes Andenken und herrlichster Zimmerschmuck
ist ein künstlerisch und farbig lebenswahr in Lebens -

fffiST Porträt - Oelgemäl de .
Anfertigung billigst nach Photographie . Garantie für
sprechende Aelinlichkeit nach dem Original . Verlangen
Sie sofort Vorzugspreise postfrei zugesandt .

Atelier Alb . Schweizer i°5'ÄrlSÄ
■ hobmm
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